


L .
Q w 5 >
S 3 £ " > ot - * el e

3 : - ® e ; Y : o .
= o el ,
e > o M N i 5 7, .
;] % E (s % b s % o ~8 0 % 2 25 .
> 4 > e :pﬁ plv J > 4 B B

Q.

= ﬁﬁ %\Mnﬁal md 3 iaﬁﬁ&miﬁﬂﬁﬁmﬁ




Dandi Daley Mackall

4 WlnnT;}

Q%ie kleine Pferdezahmerin

§§5§ = @Xg&
Der beste




1. Auflage 2026 (CLV)

Originally published in English in the U.S.A. under the title:
A Horse’s Best Friend, by Dandi Daley Mackall
Copyright © 2018 by Dandi Daley Mackall. All rights reserved.

German edition © 2025 by CLV Christliche Literatur-Verbreitung e.Vv.
Ravensberger Bleiche 6 - 33649 Bielefeld - www.clv.de
with permission of Tyndale House Publishers. All rights reserved.

Bei Fragen zur Produktsicherheit erreichen Sie uns
liber gpsr@clv.de oder auf dem Postweg.

Der Verlag behalt sich die Verwertung der urheberrechtlich geschiitzten Inhalte
dieses Werkes fiir Zwecke des Text- und Data-Minings nach § 44b UrhG ausdriicklich vor.
Jegliche unbefugte Nutzung ist hiermit ausgeschlossen.

Ubersetzung: Elisabeth Weise, KéIn
lllustrationen: Phyllis Harris
Satz und Covergestaltung: CLV
Druck und Bindung: Finidr

Artikel-Nr. 256502
ISBN 978-3-86699-502-4


http://www.clv.de

Inhalt

1. Verriickte Mustangs 9
2. Die AuBenseiterin 17
3. Kein schones Willkommen 23
4. Wenn man nicht dazugehort 33
5. Nerv mich nicht! 41
6. Freundschaft 49
7. Igitt, ein Ausflug! 57
8. Bin ich ein Freund? 67
9. Echte Freunde 79
10. Durch diinn und dick 89
11. Hier, dort und iiberall 97
Meine wahre Pferdegeschichte 105
Spannende Pferdefakten 109
Pferdelexikon 113
Korperbau eines Pferdes 118

Uber die Autorin 119



Verriickte Mustangs

»Wo bleiben sie denn?“, frage ich und
versuche, nicht allzu quengelig zu
klingen. Aber ich schaffe es nicht.

Mama und ich liegen auf dem Bauch
hinter ein paar Buschen. Wir warten
jetzt schon uber eine Stunde darauf,
endlich wilde Mustangs zu sehen. Der
Wind fegt uber den Hugel. Schatten
tanzen auf den lilafarbenen Bergen.

»,Hab Geduld, Winnie®, sagt Mama. ,,Du
wolltest doch unbedingt mitkommen.*
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Jedes Jahr kommt Mama hierher, um
Wildpferde zu beobachten. Und jedes
Jahr bitte ich sie, dass ich mitkommen
darf. Dieses Jahr hat sie endlich Ja
gesagt. Wir sind mit unserem Anhanger
hergefahren, denn manchmal nimmt
Mama ein Pferd mit zuruck, um es zu
zahmen. Sie trainiert es und verkauft
es anschliefend. Das Geld geht an ein
Wildpferd-Schutzgebiet in Laramie.
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Bis jetzt haben wir nur drei Hirsche
und eine Antilope gesehen. Keine
Mustangs. Und jetzt kriege ich das Lied
nicht mehr aus dem Kopf: Mein Zuhause
ist die Prdrie, wo Hirsch und Antilope
spielen ...

»,Wie lauft es eigentlich zurzeit in der
Schule?”, fragt Mama.

Jetzt verstehe ich. Mama hat mich
mitgenommen, weil sie die Antwort
auf ihre Frage schon kennt:

In der Schule lauft’s nicht so gut.
»,Ganz okay“, murmele ich.

Mama wartet. Sie ist der geduldigste
Mensch der Welt. Sie kann jedes

Pferd zahmen, weil sie nie drangelt
oder wutend wird. Sie ist die beste
Pferdezahmerin in ganz Wyoming. Und
sie kann auch ziemlich gut mit thren
Tochtern umgehen.
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SchlieBlich gebe ich nach. ,Na ja,
vielleicht nicht ganz so toll.“

Tara hat alle beliebten Madchen

in meiner Klasse zu ihrer
Geburtstagsparty eingeladen. Nur mich
nicht. Das hat mich nicht uberrascht.
In der Pause gibt Tara immer vor, was
wir spielen sollen. Zurzeit ist es Rauber
und Gendarm. Aber ich darf nicht
mitspielen. Also schaukle ich. Oder ich
sitze allein rum - wie ein Rauber im
Gefangnis. Nur eben nicht im Spiel.
Wirklich - ich wurde alles tun, um zu
Taras Ubernachtungsparty eingeladen
zu werden!

Mama blickt konzentriert auf den
Hugelkamm. ,Was lauft denn nicht so
gut in der Schule?“, fragt sie.

Sofort taucht Taras Gesicht vor meinem
inneren Auge auf. ,Mama, hattest du
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auch mal ein Madchen in deiner Klasse,
das alles kaputt gemacht hat?“

Mama seufzt. ,Ja, sie hieR Stephanie.
Sie dachte, ihr gehort die ganze Schule.
Ich glaube, sie hat nur deswegen
Partys veranstaltet, um mich nicht
einzuladen.”

Ich kann’s kaum glauben. Jeder mag
doch meine Mama! ,,Und was hast du
damals gemacht?“

»Ich hab mich fast ein ganzes Jahr

von ihr rumschubsen lassen, weil ich
wollte, dass sie mich mag. Dann habe
ich beschlossen, sie zu ignorieren.
Und kaum hatte ich das getan, hab ich
Laurie kennengelernt.”

Laurie ist Mamas beste Freundin. , Aber
wie hast du -“
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,Pssst!“, flistert Mama. ,,Sie kommen.
Spurst du’s auch?
»lch splr gar nichts.”

Doch dann werde ich still. Ich spure es
doch!

Der Boden zittert. Das Gerausch von
Hufen wird lauter. Vorsichtig luge ich
uber die Busche.

Oben auf dem Hugel sturmen zwei
Pferde aufeinander zu. Das braune
Pferd steigt und schlagt mit einem

Huf gegen den Hals des schwarzen
Hengstes. Der schwarze Hengst baumt
sich ebenfalls auf, dreht sich dann
geschickt und beillt den Braunen in den
Bauch.

»Mama!“ rufe ich. ,Du musst sie
aufhalten!“

14



»ES ist alles in Ordnung®, sagt sie
ruhig. ,Der schwarze Hengst zeigt dem
Jungeren nur, wer der Chef ist.”

Nach ein paar Sekunden zieht sich das
braune Pferd zuruck zu den anderen
Pferden, die alles vom Hugel aus
beobachtet haben.

Der schwarze Hengst streckt den Hals
und wiehert stolz. Er baumt sich noch
einmal auf. Als seine Hufe auf den
Boden treffen, galoppiert er los.

Weitere Pferde tauchen uber dem
Hugel auf: Ein Falbe. Ein Schecke. Ein
Pinto. Ein Dutzend brauner Pferde.
Sie alle folgen dem Hengst in vollem
Tempo.

Die ganze Herde donnert den Hugel
hinab ... direkt auf uns zu!
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Die AuBenseiterin

Wie angewurzelt bleibe ich stehen,
wahrend die Herde wilder Pferde direkt
auf uns zu galoppiert. Ich kneife die
Augen zu und bete. Genau das wurde
meine Schwester Lizzy jetzt auch

tun. Gott, bitte lass uns nicht zu Tode
getrampelt werden!

Mama lacht. ,Es ist alles gut, Winnie.
Die laufen nur zum Bach im Tal.
Deshalb sind wir hier oben. Friiher oder
spater mussen die Pferde trinken.”
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Die Mustangs sausen an uns vorbei
zum Wasser. Sie trinken lange und
friedlich nebeneinander, als waren sie
beste Freunde. Sie sind wunderschon.
Vier Fohlen spreizen die Vorderbeine,
senken die Kopfe und stupsen mit ihren
Nasen das Wasser an.

Etwas regt sich in mir. Plotzlich bin ich
so dankbar, dass ich mit Mama hier sein
darf.

»Ich dachte immer, Mustangs waren
klein und zottelig, sage ich zu Mama.
,Manche schon. Diese hier sind
gemischt. Die ersten Mustangs kamen
ubrigens aus Spanien hierher. Das
Wort Mustang kommt auch aus dem
Spanischen. Es bedeutet ,verirrtes
Pferd’. Siehst du die Falbstute da? Sie
ist die Chefin.“
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,Moment mal. Ich dachte, der schwarze
Hengst ware der Chef.”

,Die Herde gehort ihm, das stimmt*
erklart Mama. ,,Aber sie ist die Chefin.“

Ich beobachte ,die Chefin® Sie schubst
einen jungen Hengst weg und lasst
eines der Fohlen zum Wasser kommen.
Als sich eine andere Stute ihr nahern
will, schlagt sie mit den Hinterhufen
aus. Ja, sie ist wirklich die Chefin!

,Die Stute erinnert mich an Tara®
murmele ich.
yrara?, fragt Mama. ,Tara Frost?“

Ich nicke. Mama lacht so laut, dass ein
paar Pferde zu uns heruberschauen.
Aber sie scheinen zu merken, dass wir
keine Gefahr fur sie darstellen, und
trinken weiter.
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,Das hatte ich mir denken konnen!
sagt Mama. ,,Meine Stephanie von
damals ist Taras Mutter. In der Wildnis
wird aus dem Fohlen der herrischen
Leitstute spater meist wieder eine
herrische Leitstute. So ist das
tatsachlich.”

Ich schaue weiter zu und stelle mir vor,
wie Tara Pferde herumschubst und in
Reih und Glied drangt.

Die Chefin wiehert. Ich glaube, sie
sagt ihrer Herde, dass es Zeit ist,
weiterzuziehen. Dann trabt sie voran
zu einer saftigen Wiese am Hang. Die
anderen Pferde folgen ihr und fangen
an zu grasen.

Nur ein Pferd bleibt am Bach zuruck.
Die Stute ist genauso struppig, wie
ich mir Mustangs immer vorgestellt
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habe. lhre kurze Mahne steht ab wie
ein Hahnenkamm. Ihr Fell ist grau
mit braunen Flecken - wie grolRe
Sommersprossen.

Als sie versucht, zur Herde
aufzuschlieBen, dreht sich die Falbstute
blitzschnell um. Ihre Ohren sind
angelegt, drohend zeigt sie ihre Zahne.

Das kleine Mustang-Pferd bleibt stehen.
Es senkt den Kopf. Es ist ganz still.




»,Das ist doch gemein!“, sage ich
emport.

»,S0 etwas kommt vor®, sagt Mama.
»,Manchmal entscheidet eine herrische
Leitstute, dass ein bestimmtes Pferd
nicht dazugehoren darf. Warum, das
weild keiner so genau. Die Arme. Das ist
wohl die AuRenseiterin der Herde.”

Notiz an mich: Tch weiff genau, wie
diecer kleine Muctang cich fihlt!
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Kein schones
Willkommen

»Ihr seid zurlick!®, jubelt Lizzy, als
Mama und ich mit dem Anhanger
vorfahren.

Meine Schwester ist ein Jahr jlnger als
ich. Nur an einem Tag im Jahr, an ithrem
Geburtstag, sind wir gleich alt. Aber sie

ist grofRer. Und hubscher. Und netter.

»,Habt ihr ein Pferd mitgebracht?“
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Mama parkt vor dem Stall. Ich
springe raus und offne die Klappe des
Anhangers, damit Mama unser neues
Pferd ruckwarts herausfuhren kann.

,Ganz sicher ist das Pferdchen schlau;
hubsch ist es nicht, das sieht man
genau.“

Der Reim kommt - wie immer - von
unserem Freund Simon. In der Schule
nennen wir ihn Reim-Simon. Er und
sein Zwillingsbruder Austin sind in
meiner Klasse.

Mama und ich waren uns einig: Wir
mussten die ausgestollene Mustang-
Stute retten.

»Wie soll sie heiRen?* fragt Lizzy
und bleibt dabei auf Abstand. Sie
hat namlich genauso viel Angst vor
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Pferden wie ich vor ihren Spinnen und
Eidechsen.

»Regenbogen®, antwortet Mama.

»1ramp® sage ich gleichzeitig.

Simon meint: ,,Es war ihr Glick, ihr
fingt sie direkt, nennt sie doch Lucky,
das passt perfekt.”




Lizzy klatscht in die Hande. , Lucky?
Das heilst doch Gluckspilz, oder? Ich
liebe diesen Namen!“

»)a, Lucky soll sie heiBen®, stimmt
Mama zu.

»Lucky ein Gluckspilz? Ich weil? nicht.
Niemand in der Herde wollte sie
haben®, sage ich zweifelnd.

,Dann mussen wir eben alles dafur tun,
dass Lucky sich hier willkommen fuhit
sagt Mama.

Sie will Lucky in den Stall fuhren. Aber
Lucky will nicht mitgehen! Sie steigt
auf die Hinterbeine. Sie zerrt am
Fuhrstrick. Sie stemmt ihre Beine fest
auf den Boden und bewegt sich keinen
Schritt nach vorn.
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Lizzy ruft: ,Mama, was ist denn los?“

Reim-Simon sagt: , Dies ist wirklich ein
schwerer Fall, das Pferd ist stark und
will nicht in den Stall!“

Ich gehe auf Mama zu, aber sie
schuttelt den Kopf. Sie will keine Hilfe.

Sie versucht, Lucky zu beruhigen,
indem sie sie am Hals krault. lhre
Finger wandern zu einer Stelle oben an
Luckys Schulter, dem Widerrist.

Lucky hort auf, sich zu wehren.

Mama krault weiter und fuhrt Lucky
vom Stall weg.

Ich laufe voraus und offne das Gatter
zur Weide.

Mama macht den Fuhrstrick los und
lasst Lucky auf die Weide laufen.
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Auf der Weide grasen vier Pferde.

Eines davon ist Prinzessin, Austins
Turnierpferd. Die anderen drei gehoren
Mamas Kunden. Buttermilch - Mamas
Falbe - ist wohl gerade im Stall.

Dann ist da noch der alte Chief, unser
Hofpferd. Der groRe Wallach war schon
auf der Ranch, als wir sie gekauft
haben. Gerade reibt er sich genusslich
seinen Rumpf am Apfelbaum.

Lucky legt die Ohren an - aus Wut oder
Angst - und trabt eng an Chief vorbei.
Sie bockt in Chiefs Richtung.

Doch Chief lasst sich nicht storen.

Als Lucky die anderen Pferde sieht,
stellt sie die Ohren nach vorn. Sie
wiehert.
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Die vier Pferde horen auf zu grasen.
lhre Kopfe schnellen genau gleichzeitig
hoch - so, als waren sie Marionetten
und wurden von derselben Hand
bewegt.

Prinzessin antwortet mit einem
Wiehern. Aber es klingt mehr
nach einer Warnung als nach einer
Begrufiung.

,Oh, oh®, sagt Mama.
»,Was ist los? ruft Lizzy. Sie und Simon
lehnen sich Uber das Gatter.

Mama und ich sind schon auf der
Weide. Ich weil}, warum Mama sich
Sorgen macht.

,Prinzessin ist die Chefin der kleinen
Herde“ erklare ich. ,Und sie mag Lucky
nicht.”

29



»Swarum denn? Lucky ist doch siR",
meint Lizzy.

Aber Prinzessin sieht das anders. Mit
flach angelegten Ohren und gebogenem
Hals rennt sie los. Ihre Herde folgt ihr.

Ich kann Luckys Angst formlich riechen.

Das feine Fell auf ihrem Rucken stellt
sich auf. Ihr Schweif peitscht nervos hin
und her.

Prinzessin fuhrt ihre Herde an. Sie
kommen, um zu kampfen! Naher und
naher.

Mein Herz hammert in meiner Brust.
Verzweifelt schicke ich ein Gebet nach
oben, obwohl ich kaum einen klaren
Gedanken fassen kann.
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Schnell schaue ich von Simon und Lizzy
Zu Mama, dann zu Chief.

»Jemand muss doch etwas tun!®, rufe
ich voller Angst.
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Wenn man nicht
dazugehort

Mama stellt sich der heranrasenden
Prinzessin in den Weg.

Lizzy fangt an zu schreien. Ich rufe
laut: ,Pass auf, Mama!“ Ich habe Angst,
dass sie zwischen Prinzessin und Lucky
eingequetscht wird.

Mama halt beide Arme hoch, spreizt
ihre Finger, und blickt Prinzessin
durchdringend an.
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»Nein! Zurlck!“ ruft sie energisch.

Die anderen Pferde laufen jetzt nur
noch im Schritttempo, auch Prinzessin
wird langsamer, kommt aber immer
noch auf uns zu.

»SWinnie, sagt Mama so ruhig, als
wirde sie nur uber das Wetter
sprechen, ,geh in den Stall und mach
das Futter fertig.”

Ich renne zum Stall, reilse den

nachsten Hafersack auf und beginne
gerauschvoll, Hafer in die Troge zu
schutten. Dann pfeife ich so, wie ich es
immer tue, wenn ich die Pferde futtere.

Ich hore das Drohnen der Hufe, bevor
ich die Pferde sehe. Prinzessin ist an
der Spitze. Schnell schutte ich Hafer in
den Trog in ihrer Box. Sie lauft hinein.
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Die anderen Pferde gehen auch in ihre
Boxen und ich futtere sie dort.

Da kommt Mama herein. ,Das war ja
nicht gerade ein herzlicher Empfang!®

meint sie.

»ES ist alles Prinzessins Schuld®, sage ich.

Notiz an mich: In jeder Gruppe 9ibt ec

eine Tara!




Am nachsten Tag fahren Lizzy und ich
nicht mit dem Bus zur Schule, sondern
nehmen Papas Angebot an, uns auf
dem Weg zur Arbeit an der Schule
abzusetzen.

Letzte Nacht musste ich dauernd an
Tara und ihre Ubernachtungsparty
denken. Da ist mir eine Idee
gekommen: Vielleicht haben Tara oder
ihre Mutter einfach nur vergessen, mir
die Einladung zu ihrer Party zu geben?

,ubrigens, Madels“, sagt Papa mit
seinem typischen Erfinderblick in den
Augen, ,wie ware es mit einem Hut mit
Taschen?“

Ich verstehe nicht gleich, was er meint,
aber Lizzy sagt direkt: ,,Das klingt
super, Papa

!“
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Papa erklart: ,,Dann hatte ich meine
Schlussel immer dabei. Und du hattest
endlich einen Platz flr deine Bleistifte,
Notizblocke und SuRigkeiten! So ein
Ding ist einfach herzustellen. Und
glinstig.”

»Papa, du hast unsere Abzweigung
verpasst®, seufze ich.

Aus dem Fenster sehe ich Simon. Er
winkt. Lizzy winkt zuruck.

Frau Pento, unsere Lehrerin, hat noch
nicht mit dem Unterricht begonnen, als
ich mich auf meinen Platz in der letzten
Reihe setze.

Tara hat sich auf ihrem Stuhl

umgedreht. Sie spricht mit Lani uber
ihre Party.
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»Naturlich gibt es einen Film!“ sagt
Tara. ,,Und Popcorn. Und Mama macht

|“
.

Brownies mit Zuckerguss

Ich lehne mich vor, um besser horen zu
konnen.

»Hallo, Winnie“, sagt Lani. Sie gehort
zur ,beliebten Gruppe®. Aber Lani ist
nett. Sie weild wahrscheinlich nicht,

dass Tara mich nicht eingeladen hat.

,Was willst du denn, Winnie?“, zischt
Tara.

,Nichts.“ Ich versuche, ein Lacheln
vorzutauschen. ,,Das klingt nach einer

tollen Party.”

,Naturlich wird es eine tolle Party!“
sagt Tara.
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Simon sitzt vor mir. Er dreht sich zu
mir um. ,Wann ist denn der Ausflug zu
Lizzys Farm? lhre Eidechsen schlagen
sonst noch Alarm!“

Bevor ich antworten kann, zieht Tara
eine Grimasse. , Igitt, wie ekelhaft!
Mussen wir da wirklich hingehen?

Notiz an mich: Warum um alles in der

Welt spielt (izzy mit Eidecheen und
nicht mit Puppen?

39



Nerv mich nicht!

Frau Pento geht zur Tafel. Dabei
schwingt ihr blonder Pferdeschwanz
hin und her. Wenn sie ein Pferd ware,
ware sie ein lebhaftes Walisisches
Pony.

,Zur Feier der Nationalen
Wissenschaftswoche®, beginnt Frau
Pento, ,lernen wir heute etwas uber
Tiere. Simon wird uns seine Insekten-
Sammlung zeigen.”

Die Klasse seufzt, wahrend Simon nach
vorne geht.
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Aus der ersten Reihe flustert Austin,
Simons Zwillingsbruder, seinem Freund
Tom etwas zu und lacht laut. Tom
lachelt, aber er lacht nicht. Er ist viel
netter als Austin.

Simon stellt zwei Lunchboxen auf das
Lehrerpult.

,Die Insekten sind in diesem Container.
Darf ich vorstellen? Ich bin ihr Trainer!
Auch ihr seid nun an meinem Haken,
zuerst seht ihr die Kakerlaken.”

Er erklart, dass die eine Kakerlaken-Art
in der Arktis leben kann, wahrend die
andere es gut aushalt, im Wustensand
verbuddelt zu werden.

,Bitte leg das Tier jetzt zuruck in die
Box, Simon“, sagt Frau Pento.
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Als Nachstes holt Simon eine grune
Raupe hervor. ,Wie herrlich Gott diese
Raupe machte! Was er sich wohl dabei
dachte?

,und was hat er sich wohl bei Simon
gedacht?” flustert Tara so laut, dass
wir es horen konnen. Alle Kinder um
sie herum kichern. Sie schaut mich
abwartend an. Ich lache nicht direkt.
Aber ich lachle. Tara lachelt zuruck.

Simon reimt sich durch beide
Lunchboxen. Er zeigt uns eine singende
Grille namens Jimmy und erklart, dass
nur die mannlichen Grillen singen
konnen. Sie tun es, um weibliche
Grillen anzulocken.

Dann holt er eine Ameisenkonigin
hervor und sagt uns, dass es keine
mannlichen Ameisenkonige gibt.
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Aullerdem hat er eine Spinne, die
taglich funfundzwanzig mannliche
Spinnen fressen kann!

,Das Beste, Kinder, kommt zum
Schluss, dieser Kugelkafer ist ein Muss!
Langsam, trage, gar nicht schnell, daftr
aber ziemlich hell .

»Vielleicht ist dieser Kugelkafer dein
richtiger Zwilling®, ruft Austin. Simon
ist nicht dick und trage. Aber er ist
nicht so dunn wie Austin. Die ganze
Klasse lacht.

Als Tara sich umdreht, um zu sehen, ob
ich mitlache, lache ich auch. Aber nur
aulderlich.

Simon macht weiter, als hatte er Austin
nicht gehort. Er zeigt uns, dass sein
Kugelkafer jetzt nicht mehr rund ist.
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,Doch wenn ich ihn berihre, ist er
wieder rund und klein. Sag mir, ist das
nicht wirklich fein?“

Er will den Kafer Frau Pento zeigen.
Doch sein Arm stolt gegen eine der
beiden Lunchboxen und sie fallt auf den
Boden. Plotzlich kriechen uberall Kafer
herum!

Madchen kreischen, Jungen schreien.
Frau Pento springt auf ihren
Schreibtisch. Einer ihrer Schuhe fliegt
in hohem Bogen weg.

Simon kniet auf dem Boden. Schnell
treibt er die Kafer zuruck in die
Lunchbox.

,ES besteht keine Gefahr! Sie sind alle

!l‘

wieder da
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Frau Pento bringt die Klasse dazu,
nicht mehr zu schreien und sich zu
beruhigen.

Sie steigt elegant von ihrem
Schreibtisch auf ihren Stuhl und dann
auf den Boden.

,Das war ziemlich ... interessant,
Simon. Danke.”

Simon starrt in seine Lunchbox. Ich
sehe, wie er still die Kafer zahlt. Er
schaut auf den Boden, dann wieder in
seine Lunchbox. Ich weil3, warum. Er
hat einen seiner Kafer verloren!

Frau Pento hebt ihren Schuh vom
Boden auf und spricht weiter.
»Morgen nehmen wir den Bus zur
Willis Wyoming Ranch fur unseren
Ausflug. Winnies Schwester Lizzy
hat zugestimmt, uns ihre Eidechsen-
Sammlung zu zeigen.”
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Tara rollt genervt mit den Augen.

Ich starre auf das Pult vor mir. Zum
millionsten Mal sage ich Gott, wie
gerne ich auf Taras Ubernachtungsparty
gehen mochte. Aber was, wenn Tara
denkt, Eidechsen waren gruselig? Und
meine Schwester ware noch gruseliger?
Und ich selbst dann ...?
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»Aaahh!“ schreit Frau Pento. Sie wirft
ihren Schuh weg. Der Kugelkafer, jetzt
zu einer schwarzen Kugel gerollt, fliegt
aus threm Schuh durch die Luft. Er
fliegt direkt auf Austin zu.

/Vot/z an mich: Dag ferlorene ict
gefunden!
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Freundschaft

Irgendetwas hat sich verandert. In der
Pause fragt mich Tara, ob ich Rauber
und Gendarm mitspielen will. Sie teilt
mich der anderen Mannschaft zu. Alle
spielen mit - aulBer Simon. Ich bin
trotzdem dabei.

Im Bus will ich wie immer nach hinten
zu meinem Platz gehen. Doch Tara halt
mich auf. ,Setz dich zu uns®, sagt sie
und zeigt auf den Sitz vor ihr.

Ich gehorche und setze mich neben
Meira - eine von den Beliebten.
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Wir reden miteinander. Ich flihle mich
fast, als wurde ich dazugehoren.

Tara macht ein paar Witze uber Simons
Insektensammlung. Ich lache mit.

Doch zuerst schaue ich, ob Simon
wirklich hinten sitzt, da wo ich sonst
immer sitze.

Denn dann kann er uns nicht horen.

Wir sind fast an meiner Haltestelle
angekommen. Tara guckt mich an,
als hatte sie mich noch nie richtig
angeschaut.

»Winnie, du bist echt okay*, sagt sie.
Meira, Lani und die anderen nicken.

»Hast du Freitagabend schon was vor?“,
fragt Tara.
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Freitagabend? Da ist doch ihr
Geburtstag. Ihre Ubernachtungsparty!

,Nein!“ rufe ich fast ein bisschen zu
laut.

Der Bus ruckelt und halt. Meine
Haltestelle.

Lizzy und Simon steigen aus. ,Winnie!"
ruft Lizzy. ,Wir missen raus!“

Ich stehe auf. Ich will, dass Tara es
sagt. Ich weil}, sie will mich einladen!
Jetzt!

»Aussteigen!®, ruft Herr Ted, unser
Busfahrer.

Ich trete in den Gang. Dann drehe

ich mich noch einmal zu Tara um.

Sie schaut mich nicht mehr an. Sie
redet schon wieder mit den beliebten
Madchen.
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Ich springe aus dem Bus, gerade, als
sich die Turen hinter mir schliel3en.

Zu Hause renne ich direkt zur Weide,
um nach Chief zu sehen. Seine Nahe
hilft mir, meine Gedanken zu sortieren.

An einem Ende der Weide steht Lucky,
am anderen Prinzessin mit ihrer kleinen
Herde.

Warum konnen sie keine Freunde
sein?, frage ich mich - aber ich frage
auch Gott. Jesus hatte doch auch alle
Menschen lieb.

Ich weil}, dass Gott die Antwort schon
weild. Aber es tut mir gut, mit ihm
daruber zu reden.

Chief wiehert leise, als er mich sieht.
Ich setze mich auf den Zaun, und das
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grolde Pflugpferd kommt zu mir und
legt seinen riesigen Kopf in meinen
SchoR. Ich kraule seine Backen und er
schlieRt die Augen.

,Chief, beginne ich, ,ich glaube,
ich fange an, mit den coolsten
Kindern unserer Klasse befreundet
zu sein. Ich will so gern zu Taras
Ubernachtungsparty gehen!“

Chiefs ruhiges Atmen macht mich ganz
still. Ich beuge mich zu seinen Nustern
und puste hinein. Er pustet zuruck.

So begruRen sich Pferde, wenn sie
Freunde sind.

»,DU bist ein guter Freund, Chief.”

Plotzlich muss ich an Simon denken. Ich
hoffe, er hat mich im Bus nicht gehort.
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»lch war heute keine besonders gute
Freundin, murmele ich. ,Manchmal ist
das schwer.”

Ich streichle Chief unter seiner Mahne.

»,DU grast nie mit den anderen Pferden.
Stort dich das eigentlich nicht?“




Chief brummt zufrieden, weil ich ihn
kraule. Er sieht nicht so aus, als wurde
ihn etwas storen.

Swinnie!“, ruft Mama vom Haus. ,Zeit
flr die Hausaufgaben!“

Ich gehe mit Mama und Lizzy ins Haus.

»,Wie hat sich Lucky heute gemacht?
frage ich.

»lch wirde gern mit ihr auf dem
Longierplatz arbeiten®, sagt Mama

und stellt mir ein Glas Milch hin. , Aber
Lucky muss mich erst als Freundin
sehen. Und im Moment habe ich
einfach nicht die Zeit, ihr Vertrauen zu
gewinnen.”

Mama schafft es immer, dass Pferde
ihr vertrauen. Es ist, als konnte sie ihre
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Gedanken lesen. Und ihre Herzen. Aber
sie betont immer, dass man viel Zeit
dafur braucht.

»,und die anderen Pferde?“, frage ich.
Mama seufzt. ,Da sind leider auch noch
keine Freundschaften entstanden. Noch

nicht.”

/Vot/z an mich: Warum miccen
Freundechaften co kompliziert cein?
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Igitt, ein Ausflug!

Am nachsten Morgen steigt Simon mit
mir in den Bus, als wurden wir wie
immer zusammensitzen. Doch Tara
winkt mich zu sich.

»lch sitze heute da vorne®, sage ich zu
Simon. Heute muss der grol3e Tag sein,
an dem Tara mich zu ihrer Party einladt!
Die Ubernachtung ist ja schon morgen.

,lch hab echt keine Lust auf diesen
Ausflug®, mault Tara. ,,Nur Kafer und
Eidechsen ...“
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»)a, stimmt® sage ich, als wiirde ich
ihr recht geben. ,,Aber denk dran - wir
konnten stattdessen auch einen Test in
Bio schreiben.”

,0der eine Mathearbeit, fligt Meira hinzu.

Tara beugt sich vor. ,Stellt euch vor,
wir mussten uns noch eine Insekten-
Katastrophe von unserem Reim-Simon

'l(
B

anhoren

Mein Gesicht lacht mit, aber mein Herz
nicht.

Je mehr wir uns unserer Ranch nahern,
desto nervoser werde ich. Mein

Bauch fuhlt sich an, als waren Lizzys
Eidechsen darin und wollten raus.

Ich liebe unsere Ranch. Ich mochte
nirgendwo anders leben. Aber als wir
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aus dem Bus steigen, sehe ich plotzlich
alles mit Taras Augen - und mit den
Augen der anderen.

Unser Stall brauchte ein neues Dach.
Unser Haus auch.

Die Veranda hangt durch.

Papa hat das Gras nicht gemaht.

Tara lauft Austin hinterher. Ich laufe ihr
nach.

»Austin!® ruft Tara. ,,Zeig uns dein
Pferd!“

Wir trainieren gerade mit Prinzessin

- und mit Austin - damit sie bald
zusammen reiten konnen. Prinzessin
macht schon gute Fortschritte. Austin
... eher nicht. Wenn er so gut auf Mama
horen wurde wie Prinzessin, ware alles
super.
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,Willst du wissen, welches Pferd
meins ist?*, fragt Austin. ,Das ist ganz
einfach!“

Er fuhrt uns zum Gatter und zeigt auf
seine Vollblutstute. , Meins ist das
teure!

Prinzessin und ihre Herde, darunter
Mamas Falbe, grasen weiter. Zum
ersten Mal grasen Chief und Lucky
zusammen.

Aber Chief ist so grofd und Lucky ist so
klein. Sie sind ein seltsames Paar.

»Wem gehoren denn diese hasslichen
Pferde?“, fragt Tara und zeigt auf Chief
und Lucky. Dann lacht sie.

Austin zuckt mit den Schultern. ,,Das
Kleine habe ich noch nie gesehen. An so
einen klapprigen Gaul wurde ich mich
erinnern.”

60



»,Das ist ein Wildpferd, ein Mustang,
den wir eingefangen haben. Wir
verkaufen es, sobald wir es gezahmt
haben®, erklare ich schnell.

»Glaubst du, das kauft jemand?“ fragt
Austin. ,Das grol3e, hassliche Pferd
daneben gehort Winnie.”

Tara dreht sich zu mir um und rumpft
die Nase, als wurde ich stinken. ,,Das
ist wirklich dein Pferd?“

»Nicht wirklich®, sage ich. ,,Der alte
Chief war schon auf der Ranch, als wir
herkamen. Wir hatten keine Wahl. Wir
mussten ihn behalten.”

Sofort habe ich ein schlechtes
Gewissen.

Es tut mir leid, Gott. Chief werde ich
spater sagen, dass es mir leidtut.
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Frau Pento ruft uns zu Lizzy und ihrer
Echsenfarm heruber. Lizzy hat auf dem
Boden Pferdedecken ausgebreitet, auf
die wir uns setzen konnen. Tara schaut
missmutig auf die grune Satteldecke,
die Buttermilch fruher bei seinen
Rennen mit Mama getragen hat.

,Gibt es hier keinen anderen Platz
zum Sitzen? Ich will nicht nach Pferd
riechen.”

Meira springt von der Navajo-Decke
auf, die neben der grunen Decke liegt.
,Oh! Daran habe ich gar nicht gedacht.”
»Also, ich setz mich ganz bestimmt
nicht auf diese Dinger®, sagt Austin
bestimmt.

Lizzy lachelt ihn an - ich verstehe
nicht, wie sie das schafft. Ich wurde
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am liebsten ins Haus rennen und mich
unter meinem Bett verstecken.

,lhr konnt naturlich auch stehen, wenn
ihr wollt, sagt Lizzy freundlich. ,Alle
unsere Satteldecken sind gewaschen.
lhr werdet merken, dass sie weich wie
Wolken sind.”

Austin und Tara setzen sich schlieflich
- aber sie lassen uns spuren, dass sie es
nicht gern tun. Die anderen setzen sich
ebenfalls hin.

Lizzy nimmt ihre erste Eidechse aus
dem Kafig. Sie halt sie vor sich und

zeigt sie uns. Als sie spricht, ist ithre
Stimme klar und hell, genau so, wie
wenn sie mit Simon oder mir redet.

Meine Stimme dagegen, die immer
ein wenig heiser klingt, wurde in
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so einer Situation zittern wie ein
Pferdeschwanz in der Fliegensaison!

»Meine Damen und Herren®, beginnt
Lizzy, ,,ich mochte euch einen meiner
Lieblinge vorstellen: Das hier ist

Bug. Viele Menschen denken, dieses
wunderbare Tier sei eine Krote, aber
ich versichere euch: Bug ist eine
Horneidechse. Wusstet ihr, dass die
Horneidechse das offizielle Staatsreptil
von Wyoming ist?“

Jemand ruft: ,Wow! Das wusste ich
nicht.” Alle horen aufmerksam zu.

Lizzy zeigt uns noch ihre Rotlippige
Plateauechse und ihre Ohrlose
Prarieechse. Ihr Lacheln ist so ehrlich
und herzlich. Ich schaue mich um -
sogar Tara lachelt zurtck!
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»Ist es nicht erstaunlich, dass Gott
sich die Zeit genommen hat, 5600
verschiedene Eidechsenarten zu
erschaffen?”, fragt Lizzy. ,Ich glaube,
Gott und Jesus lieben Eidechsen
genauso wie ich!“

Wenn ich so etwas sagen wurde,
wurden die coolen Kids mich

entgeistert anstarren oder mich sogar




auslachen. Aber wenn Lizzy es sagt,
nicken alle und stimmen ihr zu.

Alle mogen Lizzy. Sie ist beliebt, ohne
dass sie uberhaupt versucht, es zu sein.

Ich mag meine Schwester wirklich -

aber trotzdem wiunschte ich, dieser
Ausflug ware bald vorbei!

66



Bin ich ein Freund?

Nach der Echsen-Show unterhalt sich
Frau Pento mit Mama. Wir Kinder
schauen uns Lizzys andere Eichechsen
und thre Kafige an.

Simon sagt: ,Wo kann’s fur Echsen
schoner sein, als hier in Lizzys Echsen-
Heim?“

»Danke fur das Kompliment, Simon*
sagt Lizzy. ,Ich hatte deiner Klasse
sagen sollen, wie sehr du mir mit den
Echsen geholfen hast.”
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»Simon!“ ruft Tara und zeigt auf einen
Kafig. ,Diese Echse sieht genauso aus

'l(
.

wie du

Lizzy stellt sich zwischen Tara und
Simon.

»Beide sind hiibsch® sagt sie. ,Wisst
ihr, dass Simon mir geholfen hat,
diese Echse zu finden? Ich habe nie
gedacht, dass ich jemals eine Ohrlose
Prarieechse haben wurde. Und Simon
hat sie sogar zweimal gefunden!“

,Das liegt daran, dass mein Bruder so
viel mit Eidechsen gemeinsam hat*
sagt Austin.

Tara fugt hinzu: ,,Uund mit Kellerasseln!“
Sie lacht lauter als alle anderen
zusammen.

Ich lache nicht. Aber ich sage auch
nichts, um Simon zu verteidigen.
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Simon schlurft davon. Diesmal ohne
Reim.

Ich sehe, wie er in Richtung Weide
geht. Seine hangenden Schultern
und der gesenkte Kopf erinnern
mich an Lucky, als die Mustangherde
weggelaufen ist und sie allein
zuruckblieb.

In Gedanken bitte ich Gott, etwas zu
tun, damit Simon sich besser fuhlt.
Aber ich weiR, dass ich auch etwas tun
sollte.

Wahrend meine Klassenkameraden
sich um das Echsen-Dorf versammeln
und Lizzy noch mehr Fragen stellen,
gehe ich in Richtung Weide. Aber ich
bleibe stehen, als ich naher komme.
Ich glaube, Simon hat mich noch nicht
gesehen.
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Er klettert auf den Zaun und setzt sich
auf die oberste Latte. Er putzt seine
Brille mit dem Armel. Chief kommt zu
ihm und legt seinen Kopf in Simons
SchoR. Simon zuckt zusammen, und
ich habe Angst, dass er vom Zaun
herunterfallt. Aber er fangt sich gerade
noch rechtzeitig. Dann tatschelt er
Chief den Kopf.

Ich weil}, dass Chief solche Klapse
eigentlich nicht mag. Aber er bleibt
trotzdem bei Simon. Er ist ein viel
besserer Freund als ich.

Ich klettere auf den Zaun und setze
mich neben Simon. Er lachelt mich an,
und ich fuhle mich richtig mies.

,Chief ist mein bester Freund®, seufze
ich. ,Manchmal fuhlt es sich so an, als
ware er mein einziger Freund.“
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Simon schaut mich uberrascht an. , Echt
jetzt?“

,Echt.“ Ich strecke die Hand aus und
kraule Chief an der Backe.

»lch wiinschte, Chief konnte mit mir
zur Schule gehen.”

»Soll er auch auf Ausfliige mitkommen?*“
fragt Simon.
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Ich warte, aber er reimt immer noch
nicht. ,,Uberallhin, sage ich.

Wir klettern vom Zaun herunter, und
ich schaue zuruck.

Prinzessin fuhrt gerade ihre Herde
zuruck zur Scheune. Lucky versucht,
mitzugehen, aber Prinzessin schlieRt
sie aus. Chief trabt auf die Weide,
direkt zu Lucky.

»~Wohin geht Chief?“ fragt Simon.
»Pass auf, sage ich. Ich weill schon,
was gleich passiert. ,,Unser guter Chief
kommt Lucky zur Hilfe.”

Und tatsachlich, Chief trabt direkt
hinter Prinzessin her und stellt sich
zwischen sie und Lucky. Prinzessin
schnaubt. Dann scheint sie zu
entscheiden, dass die zwei ,hasslichen®
Pferde - so wie Tara sie genannt hat -

(4

2



den Arger nicht wert sind. Sie und ihre
Herde ziehen weiter und lassen Lucky
allein zuruck.

Aber wenigstens hat Lucky einen
echten Freund.

Der Ausflug hat den ganzen Tag lang
gedauert, deshalb sagt Frau Pento zu
Mama, dass Lizzy und ich nicht mehr
mit dem Bus zuruck zur Schule fahren
mussen. Wir wirden sowieso nur
dort ankommen, um gleich wieder
zuruckfahren zu mussen.

Als alle weg sind, werde ich mein
schlechtes Gefuhl nicht los. Ich weil,
dass ich Simon enttauscht habe. Und
Lizzy. Und sogar Chief.

Ich muss das tun, was ich immer
tue, wenn ich verwirrt bin: Ich muss
ausreiten.
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Chief lasst sich wie immer leicht
einfangen. Ich burste ihn, dann ziehe
ich ihm die Trense an. Chief und ich
brauchen keinen Sattel.

,Komm, mein Freund®, flistere ich,
wahrend ich das Tor offne und ihn
hinausfuhre.

Schon der Geruch nach Pferd und das
weiche Fell lassen mich freier atmen.
,Lass uns in den Wald reiten, Chief.“

Ich schlieRe das Tor hinter uns und
lenke Chief nach draufl’en. Dann

fuhre ich ihn an den Zaun, damit ich
aufsteigen kann. Er ist viel zu groB, als
dass ich ohne Hilfe auf seinen Rlcken
springen konnte.

Chief steht ganz still, wahrend ich auf
die oberste Zaunlatte klettere und dann
auf seinen Rucken steige.
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»Guter Junge. Bereit?“

Obwohl Chief zehn Jahre alter ist als
jedes andere Pferd auf der Ranch, spure
ich an seinen angespannten Muskeln
und dem hoch erhobenen Kopf, dass er
genauso bereit ist wie ich.

Ich drucke nur leicht mit den Beinen,
und schon geht es in schnellem Tempo
los. Ich schaue zwischen den Ohren
meines Pferdes in Richtung Wald, und
Chief merkt sofort, dass ich dorthin
will. Er nimmt den Pfad, den wir schon
oft zusammen geritten sind. Ich muss
ihn nicht lenken - er kennt mich.

Ich ducke mich unter einem tief
hangenden Ast durch. Dann lege ich
meinen Kopf auf Chiefs breiten Hals.
Seine Mahne streicht uber meine
Wange, und der Pferdegeruch mischt
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sich mit dem Duft des Waldes. Ich
umarme Chief so fest ich kann und so
weit meine beiden Arme an seinem
Hals hinabreichen. Ich schlieRe die
Augen und mein Korper schwingt im
Takt seiner Schritte mit, so als waren
wir ein einziges Wesen. Fast fuhlt es
sich auch so an.

,Danke flr das hier®, flistere ich.

Ich glaube, ich danke Chief. Er ist ja der
Einzige hier. Aber tief in mir wachst ein
noch grolleres Danke.

,und danke, Jesus.” Es fuhlt sich so an,
als hatte er auch etwas damit zu tun.
,Danke fur meinen besten Freund, fur
Chief.”

Als wir aus dem Wald auf die weite
Ebene kommen, muss ich nur flustern:
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»,Galopp, Chief!“

Chief trabt erst los - ein wackeliger,
hupfender Trab, der mich zum Lachen
bringt.

Dann geht er in einen weichen,
schaukelnden Galopp uber und lauft
schlieRlich so schnell er kann. Seine
Ohren zucken vor und zuruck - sie
horen mein Lachen, passen aber auch
auf, was vor uns liegt. Er wirft den
Kopf vor Freude hoch und kickt mit
den Hinterbeinen in die Luft - nur ein
kleines bisschen.

Chiefs Freude ist wie elektrischer
Strom. Sie flie8t durch meine Hande in
meinen ganzen Korper. Ich fuhle mich,
als wurden wir durch den Himmel
galoppieren, uber die Wolken, weit weg
von allen Sorgen der Welt.
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Echte Freunde

Beim Abendessen redet Papa
ununterbrochen uber seine neuen
Ideen, den Taschen-Hut und den
Eisroller.

,Der Eisroller ware fur Kinder, die
nicht eislaufen konnen®, erklart er. ,Er
ware kein Schlitten. Er ware anders
als Schlittschuhe und auch anders als
ein normaler Roller. Man konnte sich
draufsetzen oder draufstellen. Ich
glaube, er brauchte Rader mit kleinen
Spikes, damit man auf dem Eis nicht
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wegrutscht. Er hatte Bremsen wie ein
Fahrrad. Und es gabe ihn in sieben
Farben!“

Er wedelt mit den Handen, um uns alles
besser erklaren zu konnen, und stol3t
dabei fast Lizzys Wasserglas um.

Mama wendet sich an Lizzy: ,Warum
erzahlst du Papa nicht von eurem
Echsen-Ausflug, Schatz?“

Lizzy ist genauso begeistert wie Papa,
als sie von ihren Eidechsen erzahlt.
Mama sagt immer, dass Lizzy so schnell
redet, wie ein Quarter Horse rennen
kann.

Wir sind fast mit dem Essen fertig,
bevor ich endlich dazu komme, etwas
zu sagen. Seit meinem tollen Ausritt
mit Chief habe ich uber diese Frage
nachgedacht.
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»Mama, darf ich Chief morgen mit zur
Schule nehmen?*“

»,Nein“ sagt Mama. , Darliber haben wir
schon hundertmal gesprochen.”
Ich wusste, dass sie Nein sagen wurde.

»,Warum willst du uberhaupt ein Pferd
mit zur Schule nehmen?“, fragt Papa.

,Weil es schon ware, dort einen Freund
zu haben®, antworte ich.

Lizzy bekommt ihren typischen,
neckischen Gesichtsausdruck: ,Du hast
doch Tara.”

»)a klar, murmele ich. ,, Die Wahrheit
ist: Mein einziger echter Freund ist ein
Pferd. Und das darf nicht mit in die
Schule.”
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»ES gibt aber einen Freund, der mit dir
in die Schule gehen kann, weildt du das
nicht?“ fragt Lizzy.

,»Ja, schon.“ Ich denke, sie meint sich
selbst. Und ja, meine Schwester ist
auch meine Freundin. ,Aber du darfst
ja nicht in meinem Klassenzimmer
bleiben.”

»,Nicht ich, Dummerchen®, sagt Lizzy.

Sie kann nicht Simon meinen. Nicht
nach dem, wie ich ihn heute behandelt
habe.

Mama erklart: ,Vielleicht meint Lizzy
das, was in Spruche 18,24 steht: Es gibt
Freunde, die nur so tun, als waren sie
Freunde. Aber es gibt einen Freund, der
enger zu dir steht als ein Bruder.”
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Notiz an mich: Jetzt vercteh ich'c:
Sie meinen Jecuc!

Am Freitag stehe ich so fruh auf, dass
es sich anfuhlt, als ware es mitten

in der Nacht. Ich mache mir ein
Erdnussbutterbrot und tue ein paar
Karotten in eine Tute. Dann gehe ich
zum Stall.

Drei oder vier Pferde wiehern, als ich
den Stall betrete. Ich erkenne Chiefs
freundliches BegruRungswiehern. Die
anderen sagen wahrscheinlich: , Essen?
So friih? Nichts dagegen!“ Aber sie
haben noch Heu, und ich mochte Chief
vor dem Ausritt nicht futtern.

,Tut mir leid, ihr Lieben. Knabbert noch
ein bisschen Heu. Ich komme bald
zuruck und dann bekommt ihr euer
Frihstlick.”
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Die Sonne ist noch nicht aufgegangen,
als ich vom Zaun auf Chiefs Rucken
springe. Die Luft ist noch so kuhl, dass
man Chiefs Atem in kleinen Wolkchen
sehen kann.

Ich habe mein Fruhstuick in dem
kleinen Rucksack dabei, den ich immer
fur Fruhstucks-Ausritte und Pferde-
Picknicks benutze. Ich glaube, der frihe
Morgen ist meine Lieblingstageszeit.

Weil ich den Sonnenaufgang sehen
will, traben wir die Einfahrt hoch zu
der schonsten LandstraRe in ganz
Wyoming. Es stehen so viele Baume
links und rechts der Strale, dass es
sich anflhlt, als wirden Chief und ich
in einem Tunnel reiten. Nach etwa
einem Kilometer lenke ich Chief durch
den Graben hinauf auf Millers Feld.
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Herr Miller hatte fruher viele
Tennessee Walker. Aber als seine Frau
krank wurde, hat er sie alle verkauft.
Jetzt steht die Weide leer. Er hat mir
erlaubt, dort zu reiten, wann immer ich
will. Zum Spal galoppieren Chief und
ich ein paar Runden uber die Weide, bis
das erste Licht am Horizont erscheint.

»Zeit fur unser Picknick, Chief, sage ich.
Wir halten an einem Baum an, an dem
ich mich anlehnen kann und nach
Osten schaue. Chief hat sein Halfter
noch an, also nehme ich ihm die Trense
ab und lasse ihn in der Nahe grasen.

Die Sonne kriecht langsam uber

den Horizont - zuerst der oberste
Bogen, dann das goldrote Zentrum.
Und schlieRlich hangt die grole
Sonnenkugel tief vor uns am Himmel.
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Sogar Chief hebt den Kopf und
schaut, als hatte er noch nie so etwas
Wunderbares gesehen.

»,und stell dir vor, Chief - das passiert
an jedem einzelnen Tag!“

Mitten in meinem Erdnussbutterbrot
erinnere ich mich an die Karotten. Ich
ziehe eine aus der Tute und halte sie
Chief hin. Mit einem Biss knabbert er
die Halfte weg.

,Chief, ich wollte mit dir Uber etwas
sprechen.”

Ich halte den Rest der Karotte in
meiner offenen Hand. Er knabbert
vorsichtig daran - ganz sanft mit den
Lippen, ohne dass seine Zahne meine
Finger beruhren.
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»Ich schulde dir eine Entschuldigung,
mein Grol3er. Gestern war ich ein
richtig schlechter Freund, und du weift
das. Ich habe Austin und Tara Dinge
uber dich gesagt, weil ... na ja, weil ich
ein Dummkopf war. Und ich habe Simon
und dich nicht verteidigt, nur weil ich
wollte, dass Tara und ihre Freundinnen
mich dann mogen wurden. Vielleicht
weild ich nicht viel Uber Freundschaft.
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Aber ich weiR, dass du - und Simon -
dass ihr viel bessere Freunde seid, als
die anderen es je sein werden.”

Sofort fuhle ich mich besser. Ich flhle
mich immer besser, wenn ich bei Chief
bin. Vielleicht ist das ein Teil von echter
Freundschaft.

Ich hole den Rest der Karotten aus
meinem Rucksack. ,Also ... verzeihst du
mir?“

Chief kommt einen Schritt naher. Bevor
er die Karotten erreicht, puste ich sanft
in seine Nustern.

Er bleibt stehen, so als wurde er

nachdenken. Dann pustet er zuruck -
und schnappt sich die Karotten.
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Kapitel 10

MW

Durch diinn und dick

Papa fahrt uns wieder zur Schule. Er
hat schon wieder eine neue Erfindung
im Kopf.

,2Warum bin ich da nicht fraher
draufgekommen? Warum ist uberhaupt
noch niemand darauf gekommen? Ich
werde sie die Spion-Schuhe nennen

- es sei denn, mir fallt noch ein
besserer Name ein. Sie sind so einfach
herzustellen! Ich klebe Klettband

auf die Sohlen eines Schuhpaars.

Dann schneide ich die Sohlen eines
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anderen Schuhpaars ab und klebe das
Gegenstuck vom Klettband hinten
drauf. So kann man die zweiten Sohlen
an den ersten Schuhen befestigen -
und man hat doppelte Sohlen!

Aber das Beste kommt noch - seid ihr
bereit?“

»Jal Was ist denn das Beste?“, ruft Lizzy
gespannt.

,Die zweite Sohle kann man verkehrt
herum dranmachen!“

»Swarum?“ frage ich, obwohl ich nur
halb zuhore und die Antwort eigentlich
gar nicht wissen will.

»,Na, wenn du vorwarts laufst, sehen
deine Fullspuren so aus, als warst
du ruckwarts gegangen!®, ruft Papa
begeistert. ,Verstehst du? Wenn dir
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jemand folgen will, geht er in die
falsche Richtung!“

»,Genial, Papa! Mit dieser Erfindung
wirst du ein Vermogen verdienen!,
sagt Lizzy, die Papa immer ermutigt.
»,Da vorne ist unsere Abbiegung, Papa!“
Papa reildt das Lenkrad gerade noch
rechtzeitig herum.

Ich wunschte, er hatte diesmal die
Abzweigung verpasst. Die ganze
Fahrt uber habe ich innerlich mit Gott
gesprochen. Aber bei all dem Gerede
uber Erfindungen hatte ich noch ein
paar Minuten mehr gebraucht.

Ich versuche, schnell zu Ende zu beten.
Ich weif3, dass du mir vergibst, Herr.

Du und Chief - ihr vergebt mir immer.
Und ohne Jesus gdbe es ja gar keine
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Vergebung. Ich weifs gar nicht, wie ich
dir dafiir danken soll. Also sag ich heute
einfach jedes Mal ,,Danke!”, wenn ich
an dich denke. Und bitte hilf mir, ein
besserer Freund ftir Simon zu sein.

,Du kannst uns hier rauslassen,
Papa“ sagt Lizzy, als wir in die Nahe
der Haltezone kommen. , Danke furs
Mitnehmen!“

Ich l0se meinen Gurt. ,)a, danke, Papa.
Ich freu mich schon auf ein Paar von
deinen Spion-Schuhen.”

Papas Gesicht leuchtet vor Freude. ,Die
wird’s in allen GroRen geben, Winnie.”

Noch bevor wir aus dem Auto gestiegen
sind, horen wir Tara rufen: ,Da ist

er! Der Insektenjunge von der Prarie-
Grundschule! Verschwinde, Simon!
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Ich wette, du hast Kafer in den

!“

Haaren

Lizzy und ich rennen sofort los und
stellen uns neben Simon.

,Was ist denn mit dir los, Tara? Stimmt
was nicht?“ frage ich.

Lizzy und Simon schauen mich an, als
ware ich diejenige mit Kafern in den
Haaren!

Tara sieht noch uberraschter aus. Dann
fangt sie an zu lachen.

,Was stimmt denn mit dir nicht,
Winnie?“ Sie zieht einen Umschlag
aus ihrer Jackentasche. , Also, Capri
ist krank geworden und kann nicht zu
meiner Party kommen. Lani meinte,
du konntest stattdessen kommen.“
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Sie druckt mir den Umschlag in die
Hand. ,,Hier. Das macht dich bestimmt
frohlicher.”

Ich starre auf die Einladung zu Taras
Ubernachtungsparty. Wie sehr habe ich
mir gewunscht, eingeladen zu werden!
Ich habe sogar davon getraumt.

Gott, bitte hilf mir, das Richtige zu tun.

»,Naz“ sagt Tara. ,Willst du die
Einladung nicht offnen?“

Ich schaue zu Simon. Er fahrt sich mit
den Fingern durchs Haar, als wurde
er glauben, dass Tara recht hat und er
wirklich Kafer auf dem Kopf hat.

Naturlich sind da keine. Warum sagt sie
dann so etwas?
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»,Winnie?“ Tara stupst gegen die
Einladung, die ich immer noch in
der Hand halte. ,Hast du mich nicht
gehort? Ich hab gefragt, ob du sie
aufmachen mochtest!“

»NO0.“ Ich gebe ihr den Umschlag zurtick.
,Danke fur die Einladung, aber nein
danke.”

,Was?“ Tara sieht aus, als wiirde sie
gleich in Ohnmacht fallen. ,,W-wieso
nicht?“




»lch hab schon was vor ... Ich treffe
mich mit einem Freund.” Ich drehe
mich zu Simon um. ,,Simon, willst du
nach der Schule zu mir kommen und
auf Chief reiten?“

Simons Augen werden so grol3 wie
Chiefs. ,Ich? Ganz erstaunt schaut da

mein Blick ...“

Ich beende seinen Reim: ,,... wir zwei
sind Freunde durch dinn und dick!“
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Hier, dort und iiberall

Simon, Lizzy und ich fahren nach der
Schule wie immer zusammen mit dem
Bus nach Hause. Von unserem Platz
ganz hinten horen wir Tara und die
Madchen von der Ubernachtungsparty
lachen. Aber wir lachen auch. Und ich
finde, unser Lachen ist besser, weil es
zu hundert Prozent ein freundliches
Lachen ist.

Erst, als wir aus dem Bus steigen
und den Weg zu unserer Ranch
hinauflaufen, denke ich daran, Simon
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zu fragen: ,,Du bist doch schon mal
geritten, oder?“

Simon braucht einen Moment, bevor er
antwortet.

»Austin ist der Zwilling mit dem Pferd,
doch reiten lasst er mich nicht - wie

«
!

verkehrt

,Das ist nicht dein Ernst!“ ruft Lizzy.
,Das ist so gemein! Ich weild doch, dass
du Pferde magst. Kauft dein Papa dir
kein eigenes Pferd?“

Simon zuckt mit den Schultern. Ich
habe das Gefuhl, dass er nicht weiter
daruber reden mochte.

Lizzy fragt kopfschuttelnd: ,,Du hast

aber keine Angst vor Pferden so wie
ich, oder?
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,Reiten macht mir kein Problem - wenn
Winnie mir hilft, dann ist’s bequem!,
sagt Simon grinsend zu mir.

Lizzy bleibt am Tor stehen, wahrend
Chief langsam zum Zaun trottet, damit
wir aufsteigen konnen.

»Ahm, hast du nicht was vergessen,
Winnie?“ fragt Simon. In diesem Satz
reimt sich nichts. Ich weil}, dass Simon
manchmal aufhort zu reimen, wenn er
nervos, traurig oder angstlich ist. Ich
bin mir nicht sicher, wie er sich gerade
fuhlt. Schnell schicke ich ein kleines
Gebet nach oben, dass Gott ihm hilft,
diesen Ausritt zu geniel3en.

,Simon, wir brauchen keinen Sattel.
Chief ist ganz sanft und weich - du
wirst denken, du sitzt auf einem
Kissen.“
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»Austin reitet ohne Sattel nie, das passt
nicht zu seiner Strategie®, antwortet er.

Kein besonders guter Reim. Aber es
war immerhin ein Reim. Simon scheint
sich also schon besser zu fuhlen. Er
steht jetzt mit mir auf der obersten
Zaunstufe.

Ich kraule Chiefs Backe, um ihm zu
danken, dass er so still dasteht. Dann
klettere ich auf seinen Rucken und
rutsche ganz nach vorne.

,Jetzt du, Simon. Setz dich hinter
mich. Du kannst dich ruhig an mir
festklammern.”

»,Du schaffst das, Simon!“, ruft Lizzy
wie eine richtige Cheerleaderin.

Er Iasst sich vorsichtig auf Chief sinken
und umklammert dann meine Taille.
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»Na, siehst du?, sage ich. ,Ist Chief
nicht bequem?“

Er sitzt so dicht hinter mir, dass ich
spuren kann, wie er nickt.

LViel Spal3!®, ruft Lizzy und winkt uns
frohlich zu.

Ich lasse Chief in einem langsamen
Schritt losgehen. Simon halt mich so
fest, dass ich kaum atmen kann.

»Wir gehen so lange im Schritt, wie du
mochtest, Simon®, sage ich und lenke
Chief auf den Weg. Ein paar Minuten
lang reiten wir schweigend dahin, und
ich merke, wie Simons Griff etwas
lockerer wird.

»Riechst du das? Den Pferdegeruch?
Die Kiefern? Ich finde, es liegt auch
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ein Hauch von Regen in der Luft.“ Ich
streichle Chiefs Hals mit einer Hand.

»Wir reiten so geschwind®, sagt Simon,
yfast wie der Wind.“

Ich bekomme ein bisschen Angst, dass
er zuruckreiten will. Vielleicht wollte
er ja gar nicht wirklich reiten, und ich
habe ihn nur dazu gedrangt.

,,Bitte was?“

»Schnell macht SpaR!“, reimt er.

Ja! Ich lasse Chief in einen sanften
Kanter ubergehen - das ist seine
weichste Gangart. Als ich sicher bin,
dass Simon sich wohlfuhlt, gebe ich
Chief das Zeichen zum Galopp.

»Festhalten, Cowboy!“

Simon lacht. ,,Chief ist ein toller Freund,
und wir drei sind fur immer vereint!“
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Der Wind trocknet meine
Freudentranen, noch bevor sie meine
Wangen erreichen.

Wir sind nicht nur drei, sondern vier
Freunde auf einem Ritt, den ich nie
vergessen werde: Simon, Chief, ich -
und Jesus.

Ich weil} genau, dass Jesus bei uns ist.
Nicht nur, weil ich seine Gegenwart
im Klang der Hufe spure, im Licht,




das durch die Wolken fallt, und im
frohlichen Lachen meines Freundes.
Jesus ist da, weil er mein Freund ist. Ein
Freund, der immer bei mir ist - wohin
ich auch gehe!
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Meine wahre

Pferdegeschichte

§’ ugar — mein
erctec eigenes

Pterd

Die gute alte Sugar war meine
allererste und allerbeste Freundin. Ich
durfte auf Sugar sitzen und Papa fuhrte
mich im Kreis, als ich erst zwei Jahre alt
war. Mit drei konnte ich sie schon allein
reiten - weil Sugar so freundlich und
ruhig war.

Mit alteren Reitern wollte sie manchmal
plotzlich losrennen, aber bei mir
machte sie das nie.
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Sugar horte sich all meine Traume an
- zum Beispiel, dass ich einmal eine
Pferdetrainerin werden wollte, so wie
Winnie.

Es machte ihr auch nichts aus, wenn
ich uber einen bloden Tag schimpfte.
Bei ihr hatte ich immer das Gefuhl, als
hatte sie den ganzen Tag nur auf mich
gewartet.

Das ist wirklich wahre Freundschaft!
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Funf Lektionen, die ich von Sugar
gelernt habe:

() Manchmal ist das Beste, was ein
Freund tun kann, einfach zuzuhoren.

(" Es ist ein groRes Geschenk, anderen
das Gefuhl zu geben, dass man sich
wirklich freut, sie zu sehen - selbst
wenn man es am Anfang vielleicht
nicht so fuhlt.

() Liebe bedeutet manchmal, selbst
zuruckzustecken - zum Beispiel,
wenn man jemanden dorthin bringt,
wo er oder sie gern hinmochte, statt
dorthin zu gehen, wo man selbst am
liebsten ware.

() Nimm dir Zeit, einen Freund wirklich
kennenzulernen.
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() wenn du vom Pferd fillst, steig
sofort wieder auf.

(") Gott hat mit dem Pferd ein
herrliches Tier erschaffen. Wie
wunderbar muss der Gott sein, der
so ein Tier erfinden kann! Eines, das
weich ist und trotzdem stark, das
freundlich ist und grofRzugig, das
wiehert und schnaubt - zwei der
schonsten Gerausche auf der Welt -
und das den besten Duft uberhaupt
hat!
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Spannende Pferdefakten

(") Wenn ein Pferd galoppiert, gibt es
einen kurzen Moment, in dem alle
vier Beine gleichzeitig in der Luft
sind - wie beim Fliegen!

() Pferde brauchen nicht viel Schlaf.
Sie schlafen oft nur drei bis vier
Stunden pro Tag - aber nie direkt
hintereinander. Meistens machen
sie nur kurze Nickerchen zwischen
zehn und fluinfzehn Minuten. Was
erstaunlich ist: Pferde konnen im
Stehen schlafen! Ihre Beine sind
so gebaut, dass sie dabei nicht
umfallen. Wenn sie sich aber sicher
fuhlen, legen sie sich auch gern
hin. In einer Herde schlafen nie alle
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Pferde gleichzeitig - immer bleibt
eines wach und passt auf.

(" Pferde kénnen nicht erbrechen, weil
ihr Magen dafur nicht ausgelegt
ist. Wenn Pferde etwas Giftiges
fressen, dann bleibt es in ithrem
Bauch. Deshalb sind Koliken, also
krampfartige Bauchschmerzen, die
haufigste Todesursache bei Pferden.
Wenn ein Pferd sich seltsam verhalt,
sich zum Beispiel auf dem Boden
walzt, nicht fressen will oder sich
an den Bauch tritt, muss sofort der
Tierarzt gerufen werden.

() Ist meinem Pferd kalt? Du kannst
das fuhlen: Wenn es hinter den
Ohren kalt ist, friert dein Pferd
wahrscheinlich.
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() Ein Maultier ist eine Mischung aus
einem mannlichen Esel und einer
weiblichen Pferdestute. Mannliche
Maultiere werden ,,John“ und
weibliche ,Molly“ genannt.

(") Ein Hinny entsteht, wenn ein
mannliches Pferd (Hengst) mit einem
weiblichen Esel (Jenny) gekreuzt
wird. Ein Zebroid ist eine Kreuzung
zwischen Zebra und Pferd, ein
Zonkey 1st eine Kreuzung zwischen
Zebra und Esel.

(" Pferde haben groRe Herzen. Das
durchschnittliche Herz eines Pferdes
wiegt etwa vier bis vier und halb
Kilogramm. Das menschliche Herz
wiegt nicht einmal ein halbes Kilo
- bei Mannern etwa 280 Gramm,
bei Frauen zwischen 230 und 250
Gramm.
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(" Pferde horen und riechen viel besser
als Menschen. Sie haben sechzehn
Muskeln in jedem Ohr. So konnen sie
ihre Ohren fast ganz herumdrehen
- um zu horen, was vor oder hinter
ihnen passiert.

(") Wenn ein ausgewachsenes Pferd
kleiner als 1,47 Meter ist, nennt
man es Pony. Ponys haben dickere
Mahnen und Schweife als groRRe
Pferde. Beliebte Ponyrassen sind:
Connemara, Assateague-Pony,
Islandpferd, Shetlandpony und Welsh
Cob.
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Pferdelexikon

Belgier - Diese Pferde sind groRR und
muskulos. Sie haben freundliche Augen
und ein gutes Wesen. Manche Bauern
nutzen Belgier heute noch, um ihre
Felder zu pflugen. Ein Belgier kann bis
zu einer Tonne wiegen - so viel wie ein
schwarzes Nashorn!

Clydesdale - Diese grolden,
wunderschonen braunen Pferde erkennt
man gut an ithren behaarten Beinen

(das nennt man ,Fesselbehang®). Sie
haben grolle Ohren, weite Nustern

und freundliche Augen. Fruher wurden
sie auf Bauernhofen zum Arbeiten
eingesetzt, heute nutzt man sie zum
Reiten oder fur Pferdeshows.
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Fohlen - Ein neugeborenes oder sehr
junges Pferd, mannlich oder weiblich.

Haflinger - Diese kleinere Pferderasse
ist nur etwa 1,40 Meter grol3, aber
sie ist sehr stark und trittsicher

und deswegen perfekt geeignet,

um schwere Lasten uber die Berge

zu tragen - zum Beispiel Heu auf
osterreichischen Almhofen. Doch die
meisten Menschen reiten Hafis oder
nutzen sie als Kutschpferde. Diese
braven, fleiBigen Pferde konnen bis zu
40 Jahre alt werden!

Hengst - Ein mannliches Pferd, das
nicht kastriert wurde. Ein Hengst kann
der Vater eines Fohlens sein.

Hengstfohlen - Ein junges mannliches
Pferd bis zu vier Jahren. Das Wort
»Fohlen“ wird im Alltag manchmal
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allgemein fur junge Pferde beider
Geschlechter verwendet.

Jahrling - Ein etwa ein Jahr altes Stut-
oder Hengstfohlen.

Kalthlut - in diesem Buch ist Chief

ein Kaltblutpferd - man sagt auch
Zugpferd oder Arbeitspferd dazu. Diese
Pferde sind sehr stark und kraftig. Sie
konnen Pfluge ziehen, schwere Lasten
transportieren oder dich auf langen
Ausritten begleiten. Viele Zugpferde
haben ein Stockmal’ von 1,70 oder 1,80
Meter - das ist fast so grold wie ein
Erwachsener! Aber obwohl sie so grof
sind, sind Zugpferde ganz sanft und
bleiben ruhig, selbst wenn es mal wild
zugeht.

Mutterstute - Die Mutter eines Fohlens.
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Percheron - Diese Pferde sind
meistens schwarz oder grau, nicht
braun wie die Belgier oder die
Clydesdales. Im Mittelalter haben Ritter
sie im Krieg geritten. Heute ziehen sie
manchmal noch Pfluge oder schwere
Wagen, aber meistens werden sie
einfach zum Reiten genutzt, weil sie so
stark, klug und freundlich sind.

Shire Horse - Shires sind die groRten
Zugpferde. Sie konnen uber 1000
Kilogramm wiegen und bis zu 1,80
Meter groRR werden. Stell dir einen
Ritter in glanzender Rustung vor, der
auf einem wunderschonen schwarzen
Pferd reitet - das ist sicher ein Shire
Horse! Diese Pferde bewegen sich sehr
elegant und anmutig. Deshalb werden
sie heute weniger als Arbeitspferde
genutzt, sondern haufiger geritten
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oder von ihren stolzen Besitzern bei
Pferdeshows gezeigt.

Stute - Ein ausgewachsenes weibliches
Pferd, in der Regel ab funf Jahren.

Stutfohlen - Ein junges weibliches Pferd
bis zu einem Alter von vier Jahren.

Vaterhengst - Der vater eines Fohlens.

Wallach - Ein kastriertes mannliches
Pferd, das sich nicht mehr fortpflanzen
kann.

Zuchtstute - Eine Stute, die

ausschlieRlich zur Zucht, also zum
Austragen von Fohlen gehalten wird.
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besucht unzahlige Schulen, halt Schreibveranstaltun-
gen und Workshops in den ganzen Vereinigten Staa-
ten und spricht auf Veranstaltungen fiir junge Auto-
ren. AulRerdem ist sie ein haufiger Gast in Podcasts
und Blogs und hatte bereits Dutzende Fernsehauf-
tritte. Fur ihre Schreibarbeit hat sie mehrere Aus-
zeichnungen erhalten, darunter den Helen Keating
Ott Award fur herausragende Beitrage zur Kinderlite-
ratur und den Edgar Award. Zudem ist sie zweifache
Gewinnerin des Christian Book Award und des Mom'’s
Choice Award.

Dandi Daley Mackall ist die Autorin der belieb-
ten Winnie, die Pferdezihmerin-Reihe und der Last-
Hope-Reihe. Sie schreibt aus dem landlichen Ohio,
wo sie mit threm Ehemann lebt, umgeben von ihren
drei Kindern, vier Enkelinnen und einer Vielzahl von
Tieren. Weitere Infos zur Autorin findest Du auf
DandiBooks.com.

119



	Verrückte Mustangs
	Die Außenseiterin
	Kein schönes Willkommen
	Wenn man nicht dazugehört
	Nerv mich nicht!
	Freundschaft
	Igitt, ein Ausflug!
	Bin ich ein Freund?
	Echte Freunde
	Durch dünn und dick
	Hier, dort und überall
	Meine wahre Pferdegeschichte
	Spannende Pferdefakten
	Pferdelexikon
	Körperbau eines Pferdes
	Über die Autorin

